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Dentſches Reich.
Halle a. S., den 13. Juni.

Ein AntiStreikgeſetz in der „freien“ Schweiz. Gerade
in den der Verfaſſung nach „freieſten“ Staaten, in denen ſich
aber auch die Gewalttätigkeit und Zügelloſigkeit der Sozial
demokratie am wildeſten austoben darf, tritt die naturnotwendige
„Reaktion“ am eheſten und heftigſten auf. Nach Holland folgt

ſept die Schweiz, in der zurzeit die Notwendigkeit eines Anti-
Streikgeſetzes gegenüber den gewerkſchaftlich ſozialdemo
kratiſchen Ausſchreitungen eifrig diskutiert wird. Dem

den Boden ausgeſchlagen haben hier die Vorgänge beimar Maurer und Handlangerſtreik, wobei ſelbſt der ſozial

demokratiſche Regierungsrat „Genoſſe“ Wullſchleger für das
Eingreifen von Militär einzutreten ſich genötigt ſah, weswegener ept von den deutſchen „Genoſſen“ mit dem großen Bann

W wird, ſofern der für die Sozialdemokratie recht neuartige
Fall nicht lieber totgeſchwiegen wird. Jn Baſel nun werden
jetzt für ein etwaiges AntiStreikgeſetz folgende Beſtimmungen
zur Diskuſſion geſtellt

I. Es iſt bei einem größeren oder Generalſtreik eine Bürger
wehr zu organiſieren.

2. Es ſoll eine geheime Abſtimmung unter den Arbeitern
vorgenommen werden, damit feſtgeſtellt werden kann, wie viele
wirklich ſtreiken wollen, und der Terrorismus, unter welchem
die Arbeitswilligen leiden,

8. Alle ſtreikenden Arbeiter fremder Nationalitäten ſind
über die Grenze zu befördern.

4. Alle ner, welche, wie Waſſilieff, gegen die Geſell
ſchaft aufreizen, ſind zu verhaften.

5. Alle Beamten, welche an öffentlichen Orten ſich gegen
Maßnahmen der Regierung auslaſſen, ſind ſtrafbar.

6. Die rn wird gebeten einen Geſetzentwurf
i cher die Teile e me an einem Streik, wodurch

nilichkeit zu leiden hätte
Trambahnen uſw.) mit Gefängnis bedroht.

Die Diskuſſio n dieſer Fragen ſoll
mulierung einer an die ierung Material zu bieten
welche von einer ſſenpetition leitet würde. „Nur a
dieſem Wege“, heißt es, einer richtigen Regulierung
von Arbei en nicht im e ſteht, kommen wir wiederfrr zuſtänden Es zeigt ch in allen Ländern, daß die

ozialdemokraten die wahren Feinde der
FreiheitunddietiefſteQuelleder ſogenannten
„Reaktion“ ſind. Der richtige Begriff der Völkerfreiheit
iſt von dem Begriff der Staatsordnung niemals zu trennen,
das werden die lernen und erfahren müſſen, die jetzt, von
blindem Wahn getrieben, den ſozialdemokratiſchen Führern

Geſteigerte Getreideeinfuhr. Die „Rheiniſch Weſtf.
Ztg.“ ſchreibt aus Emden:

Die Getreideeinfuhrüber Emden hat ſich ſeit der
Jnbetriebnahme des DortmundEmsKanals etwa
verzehnfacht, und zwar auf Koſten der holländiſchen Häfen,
denn der allergrößte Teil der Ladungen nimmt ſeinen Weg nach
Weſtfalen. Die Umladung kann mit den vorhandenen Einrichtungen
nicht immer ſchnell genug erfolgen. Die Regierung hat deshalb die
Abſicht, noch in dieſem Sommer die Leiſtungsfähigkeit des Hafens
in Emden dadurch erheblich zu ſteigern, daß ſie einen großen,
elektriſch zu betreibenden GetreideElevator daſelbſt ſtationiert.
Dieſer Apparat, deſſen Koſten circa 300 000 Mark betragen dürften,
ſoll nicht weniger als 300 Tonnen Getreide in der Stunde löſchen
können. Es iſt anzunehmen, daß infolge der eintretenden ſchnelkeren
e der Schiffe die Frachtſätze nach Emden ſich ermäßigen
werden.

Man ſieht daraus wieder einmai wie Recht die Land
wirtſchaft hatte, als ſie in dem Dortmund Ems Kanal, der
bekanntlich für die Kohlen 2c. Ausfuhr beſtimmt iſt, im weſent
lichen ein neues Getreideeinfallstor erblickte und welche Gefahren
der Bau des Mittellandkanals für die Landwirtſchaft in ſich
bergen würde.

Demokratie, Sozialdemokratie und Revolution. Jn
ſeiner vor einem Jahre erſchienenen Broſchüre „Die ſoziale
Revolution“ ſchreibt das große wiſſenſchaftliche „Licht“ der
Sozialdemokratie, Karl Kautsky, u. a. folgendes
Die Demokratie iſt von höchſtem Wert (für die Sozial

demokratie) ſchon deswegen, weil ſie höhere Formen des revo
Ilutionären Kampfes möglich macht. Dieſer wird nicht
mehr wie 1789 oder noch 1848 ein Kampf unorganiſierter Maſſen
ohne jede politiſche Bildung, ohne jede Einſicht in die Kraftverhält
niſſe der kämpfenden Faktoren, ohne tieferes Verſtändnis für die
Aufgaben des Kampfes und der Mittel ihrer Löſung ſein, nicht
mehr ein Kampf von Maſſen, die ſich durch jedes Gerücht, jeden
Zufall fortreißen und verwirren laſſen. Es wird ein Kampf
organiſierter, aufgeklärter Maſſen, voll Stetigkeit und Beſonnenheit,
die nicht jedem Anſtoß folgen, nicht ob jeder Unbill explodieren,
ſich aber auch nicht durch jeden Mißerfolg niederdrücken laſſen.
Andererſeits ſind die Wahlkämpfe Mittel, ſich und die

Feinde zu zählen, ſie gewähren dadurch klare Einſicht in die Stärke
verhältniſſe der Klaſſen und Parteien, ihre Fortſchritte und Rück
ſchritte; ſie halten vor übereilten Ausbrüchen ab und be
wahren vor Niederlagen; ſie gewähren aber auch die Möglichkeit,
daß der Gegner die Unhaltbarkeit mancher Poſition ſelbſt erkennt
und ſie freiwillig aufgibt, wenn ihre r keine Lebens-
frage für ihn iſt. So wird der Kampf weniger
offiziell und grauſam, weniger von blinden Zufällen
abhängig Die Demokratie iſt alſo unentbehr

ch als Mittel, das Proletariat für die ſoziale Revolution reif gu
machen. Aber ſie iſt nicht imſtande, dieſe Revolution zu ver

u dienen, zur For

(Gas. Waſſer. Telephon, neuen Vefti nung den Kaiſer

Kautsky ſtellt in dieſer W die Revolution als eine
gegebene Tatſache hin, auf welche die Sozialdemokratie mit Be
rn der Demokratie planmäßig hinarbeitet. Das hlen
der Wählerſtimmen hat danach einen recht greifbaren Zweck.
Die Bevölkerung kann nun nicht mehr im Zweifel darüber ſein,
daß jede ſtarke Vermehrung der a Wähler
ſtimmen die ſoziale Revolution beſchleunigt. Kautsky rechnet mit
einer beſſer vorbereiteten Revolution, als die von 1789 und 1848 es
waren. Die Pariſer Kommune Erhebung läßt er außer Be-
tracht, da dieſe gut organiſiert und muſterhaft vorbereitet war,
was ja auch die deutſche Sozialdemokratie jederzeit rühmt.
Dieſes Pariſer Muſter ſoll jedenfalls für die geplante allgemeine Revolution maßgebend ſkän,

Se. der Kaiſer traf Freitag früh 6 Uhr vom
Neuen Palais kommend zu Pferde auf dem Bornſtädter Felde
ein, wo er das 1. und 3. Garde-Ulanen Regiment beſichtigte.
Nach der Beſichtigung fand die Kritik ſtatt. Sodann folgte ein
Gefechtsererzieren im Feuer. Hierzu war ein Bataillon des
1. Garde- Regiments z. F., das Lehrbataillon und eine Batterie
Artillerie zugezogen. Darauf nahm Seine Majeſtät den
Parademarſch ab und ſetzte ſich ſodann an die Spitze des
1. GardeUlanenRegiments, das er zur Kaſerne zurückführte.
Hier ließ der Kaiſer das Regiment noch einmal vorbeireiten
und nahm dann am Frühſtück des Offizierkorps des 1. Garde-
Ulanen- Regiments teil. An dem Frühſtück nahmen ferner die
Generalität, die fremden Militärattaches, die z. Z. in Berlin an
weſenden Offiziere der Firſt Royal Dragoons und der
Kommandeur des öſterreichiſchungariſchen Huſaren Regiments
Kronprinz Wilhelm Oberſt Prevoſt teil.

Telegrammadreſſe. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die an
ihn zu richtenden Telegramme von Seiten des Heeres und der

die Adreſſe: „Des Kaiſers Majeſtät Berlin“ zu führen
haben.

Die deutſche Orientgeſellſchaft wird fortan, auf Grund einer
nder Spihe der Mitgliederkiſte

führen. Ein wie hohes Intereſſe der Kaiſer der Geſellſchaft ent
genbringt, iſt allgemein bekannt; allein für das laufende Jahr
t i nach der „Nat.-Ztg.“ nicht weniger als 40 000 Mark ge

pendet.
F Aus der Armee. Dem Generalleutnank von Tippels

kirch, Kommandeur der 33. Diviſion, iſt der Stern zum Roten
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Generalmajor von
Seydlitz-Kurzbach, Kommandeur der 61. Infanterie
brigade, der Rote Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und
Schwertern am Ringe und den Generalmajoren Kühne, Kom
mandeur der 86. Jnfanteriebrigade, El teſte r, Kommandeur der
62. Jnfanteriebrigade, v. Hennige, Kommandeur der 85. Jn
fanteriebrigade, von Schack, Kommandeur der 68. Jnfanterie-
brigade, v. Wallenberg, Kommandeur der 33. Kavallerie-
brigade, Con zen, Kommandeur der 30. Feldartilleriebrigade und
Flügge, Kommandeur der 3. Fußartilleriebrigade, der Rote
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden.

Flottenübungen. Das „Marine-Verordnungsblatt“ ver-
öffentlicht eine kaiſerliche Kabinettsordre. Danach tritt die Herbſt-
übungsflotte am 15. Auguſt in Wilhelmshaven zuſammen und wird
am 15. September in Kiel aufgelöſt. Die Uebungsflotte wird ge
bildet aus dem Linienſchiff „Kaiſer Wikhelm II.“ als Flotten
Flaggſchiff, den Schiffen des erſten und zweiten Geſchwaders und
der erſten und zweiten Torpedobootsflottille. Außerdem werden
der Uebungsflotte zugeteilt der große Kreuzer „Freha“ für die Zeit
vom 31. Auguſt bis zum Schluß der Herbſtübungen, der kleine
Kreuzer „Nymphe“, das Hafenſchiff „Neptun“, das Spezialſchiff
„Pelikan“ für die Zeit vom 31. Auguſt bis 6. September, das
Schulſchiff „Grille“ als Tender und vier Depeſchenboote. Das
zweite Geſchwader tritt am 4. Juli zuſammen und beſteht bis
zur Aktivierung der Reſervediviſion der Oſtſee nur aus vier
Stammſchiffen und wird nach dem Zuſammentritt dem Chef der
Uebungsfahrt unterſtellt. Den Tag der Aktivierung der Reſerve
diviſion der Oſtſee beſtimmt der Stationschef der Oſtſee in Ver
einbarung mit dem Chef des zweiten Geſchwaders. Die zweite
Torpedobootsflottille tritt bis zur Bildung der Uebungsflotte unter
den Befehl des Chefs des zweiten Geſchwaders.

Die Jſolierkiſte. Gegen die „Jſolierkiſte“, die der
Landrat von Sorau als ausreichende Einrichtung gegen Be-obachtung der Wähler den Gemeinden empfahl, hakte das ſozial

demokratiſche Wahlkomitee für Sorau Forſt beim Regierungsn ne Vorſtellung erhoben, worauf dieſer ſelgenden
eid gab

„Die in Jhrer telegraphiſchen Vorſtellung vom 4. d. M. enthaltene
Behauptung, daß die in der Kreisblatt- Bekanntmachung des Herrn
Landrats zu Sorau enthaltene Hinweiſung auf die zweckmäßige Her
ſtellung eines Jſolierraumes für die Stimmabgabe bei der Reichstags
wahl wider die geſetzlichen Vorſchriften verſtoße, erachte ich für unzu
treffend. Es ſteht nicht zu beſorgen, daß jene Hinweiſung Anlaß zu
Einrichtungen geben wird, durch welche irgendwie in Frage geſtellt wird,
daß der Wähler ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag zu
legen vermag.“

Geſetzveröffentlichung. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht
das Geſetz betr. die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur Ver
beſſerung der Wohnungs verhältniſſe von Ar-
beitern, die in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind, und von
gering beſoldeten Staatsbeamten vom 4. Mai.

Der SamogSchiedsſpruch. Wie die „Samoan. Ztg.“ mit
teilt, haben England und Amerika, die nach dem Schiedsſpruch des
Königs Oskar von Schweden die durch den letzten Krieg in Samoa

e ehe r e e einen releg er e Material einer nochma
Prüfung unterziehen ſollen. Hoffentlich werden, ſo ſagt das

n e e e e e Seelen beu n, endlich die Beg eſerh en

Von den oberſchleſiſchen Polen. Die radikalpolniſche „Glos
Slonski“ meldet: Die oberſchleſiſchen Polen proteſtieren beim Papſt
gegen den Kardinal Kopp. Es wird erwartet, daß die polniſch
katholiſchen Gemeinden von Kopp abfallen, die oberſchleſiſchen
wollen nur in der Krakauer und Olmützer e und
kommunizieren. Die Koppſchen Pfarrer drohen Leſern der
Polenblätter die Entziehung der Sakramente an.

Zur Wahrheit über die Stellung von Dienſtmädchen
und Arbeiterin. Eine der beliebteſten Phraſen des auf ſozial-
demokratiſchen Pfaden wandelnden ſogenannten Frauenrechtler-
tums iſt bekanntlich die von der würdeloſen, ſklavenähnlichen
Stellung der Dienſtmädchen. Man will auch dieſe Kategorie
von Weiblichkeit „befreien“, jedes Mädchen auf „eigenen Füße“
ſtellen damit die Frauen „würdig“ werden, einſt politiſches
Stimmrecht auszuüben. Wie bei allen volksbeglückenden Dingen,
die die revolutionäre Partei verfolgt, handelt es ſich bei den Dienſt
mädchen nicht ſowohl darum, dieſen Geſchöpfen ein materiell beſſeres
Daſein zu gewähren, als vielmehr darum, neue Momente der Zer
ſetzung der herrſchenden Geſellſchaft zu ſchaffen und durch Auf
hetzung der Dienſtboten gegen ihre Arbeitgeber den Klaſſenhau ſchüren und zu a Als Folge dieſer Treibereien ſtellt
ſKe zweifellos die vielbeklagte Dienſtmädchenmiſere dar. Denn

wenn es auch richtig iſt, daß es die Mädchen, welche einen
dienenden r zu ger genötigt ſind, in die Städte
treibt, daß ſie hier die Beſchäftigung der Arbeiterin bevorzugen
und dergeſtalt der Tätigkeit des Dienſtmädchens abwendig ge
macht werden, ſo muß doch wiederum dieſer Drang nach einer
gewiſſen Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit, wie man ſie
namentlich als Fabrikarbeiterin ſucht, dem ſozialdemokratiſchen
Wirken zugeſchrieben werden, das ja in erſter Reihe ſich gegendie Familie richtet und füglich auch jenes veatriarechalſche

Verhältnis wir Dienſtboten und rrſchaft aufzulöſentrachtet. Wie köricht der Wahn der in die Stadt enden
Mädchen iſt, daß ihnen als Fabrikarbeiterin ein freieres und

reundlicheres Los blühe denn als Dienſtmädchen, wie ſehr die
tigkeit in Fabriken und anderen großen Betrieben zum
yſiſchen und moraliſchen Ruin führt, während in der Stellung

es Dienſtmädchens weit weniger aufreibende Momente vor
handen und immerhin Möglichkeiten für eine geſicherte Zukunft
gegeben ſind. Das iſt oft gepredigt worden, doch leider ohne
ſichtbaren Erfolg. a liegt nun weiteres höchſt lehr
reiches Material Beurtei dieſer Frage vor, und es zeigtſich wieder, wie die Fabrikarbeiterin ihre ſo ſehr ewindehle

e en meiſtens durch übermäßig angeſtrengte Arbeit,
ſchlechte Wohnung, unzureichende Ernährung, häufige Nahrungs
ſorgen erkaufen muß. Die Berliner GewerbeInſpektion hat
nämlich bei den Erhebungen über die Arbeitsdauer und den
Arbeitslohn der Fabrikarbeiterinnen verſucht, auch Aufſchlüſſe
über die r benshaltung jener Mädchen zu erlangen.
Dabei ſind Ergebniſſe zu tage gekommen, die das Los der
Fabrikarbeiterin in wahrlich keinem roſigen Lichte
erſcheinen laſſen. Ein paar charakteriſtiſche Ziffern
ſeen n Die Arbeitszeit iſt ſehr langie betrug durchſchnitttlich 9 Stunden, 77 bis 8
Stunden arbeiten nur 3,2 Proz., über 8--9 Stunden 11,9.
Man wird einwenden, daß die Arbeitszeit des Dienſt-
mädchens in einem normal geführten Haushalt eben
ſoviel Stunden n Gewiß, aber es bleibt doch zu be
rückſichtigen, daß die Tätigkeit der Fabrikarbeiterin eine
konſequent andauernde iſt und daß ſie überdies unter
mehr oder minder ſtark geſundheitsſchädlichen örtlichen
und räumlichen Umſtänden geſchieht, während das Dienſtmäd
keineswegs en suite arbeitet, und doch nicht unter der Despotie
des maſchinellen Betriebes ſteht. Auch betreffs des Lohnes der
Fabrikarbeiterin machen ſich die Unkundigen verkehrte Vor
tellungen. Er r ür die genannte Gewerbeinſpektion

durchſchnittlich 11,36 per Woche. Das v natürlich viel
mehr als ein Dienſtmädchen erhält jedoch die Arbeiterin muß
davon ſich völlig erhalten und viele von ihnen haben bei der
erwähnten Umfrage erklärt, daß ſie von ihrem
Verdienſt nur die rer Bedürfniſſe beſtreiten
könnten. Nur 20 Prozent der befragten Arbeiterinnen hatten
einen Schlafraum für ſich allein, 23,2 Prozent teilten ihn mit
einer anderen Perſon, 56,5 mit Welche Zuſtände
ſich daraus ergeben, braucht nicht näher ausgemalt zu werden.
Keineswegs beſſer iſt es um die Nahrung beſtellt. Dieſelbe
beſteht tagsüber meiſtens aus Kaffee und Schwarzbrod, abendskochen i die Arbeiterinnen als Hauptmahlzeit Kartoffel,

Brod oder Reisſuppe, oder eſſen Eier oder
S Fleiſch mit Kartoffeln ſonſt giebt es Fleiſch nur am

onntag. Für Kleidung können nur ganz geringe Auf-
wendungen gemacht werden, und der geſamte standart of life
der Fabrikarbeiterin iſt derart, daß jede weſentliche Behinderung
am Verdienſt und jeder außergewöhnliche Anſpruch ſie in Not
bringt. Man braucht die Lage der Dienſtmädchen keineswegs

„optimiſtiſch betrachten, um behaupten zu können, daß ihr
materielles mit dem der Fabrikarbeiterin verglichen,
ein höchſt auskömmliches und angenehmes zu nennen iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn

Ein Attentatsverſuch auf den öſterreichiſchen Kaiſer.
Als der Kaiſer Freitag nachmittag 5 Uhr mit dem

n nen v. Driancourt von der Hofburg nach Schön
trat dem Kaiſer in der Mariahilferſtraße einfuhr,
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ſtätigt.

Bataillonen

Mann mit drohend erhobenem Dolch entgegen. Der Kutſcher
der Hofequipage verſetzte ihm mit der Peitſche einen Schlag
über die Hand. Unterdeſſen nahmen Vorübergehende und ein
Schutzmann den Mann feſt. Auf dem Polizeikommiſſariat
wurde feſtgeſtellt, daß der Mann 27 Jahre alt und irrſinnig
iſt, Jakob Reich heißt, Handelsagent iſt, bereits in Jrren-
anſtalten interniert war und gegenwärtig ohne Beſchäftigung
iſt. Er war bereits am 2. Januar d. Js. im Zeremonien-
departement der Hofburg erſchienen und erklärte dort dem
Beamten, er möchte ihn in einer für das Reich hochwichtigen
Angelegenheit ſprechen. Man erkannte ihn ſchon damals als
Jrrſinnigen, insbeſondere als er auf Befragen erwiderte, er
ſei Gottes Sohn und habe dem Kaiſer höchſt wichtige Mit-
teilungen über die Angelegenheit der Prinzeſſin Luiſe von
Sachſen zu machen. Damals wurde er nach der pſychiatriſchen
Klinik gebracht. Er befand ſich bis jetzt im ſtädtiſchen Ver-
ſorgungshauſe.
Die Nachricht von dieſem Attentat wird überall, und

nicht am wenigſten in Deutſchland, das Gefühl der herzlichſten
Teilnahme darüber wachrufen, daß der milde Greis, der an
der Spitze des uns verbündeten öſterreichiſchungariſchen
Kaiſerreiches ſteht, einer Lebensgefahr ausgeſetzt war, und
überall wird man es zugleich als eine glückliche Fügung des
Schickſals preiſen, daß der ehrwürdige Monarch unverſehrt
geblieben iſt. Kaiſer Franz Joſef ſteht ſo hoch über allem
Parteiſtreit und führt das Szepter mit ſolcher Weisheit und
Gerechtigkeit, daß er, mögen die Völker ſeines vielſprachigen
Reichs auch oft ſehr grimmig mit einander im Hader liegen,
doch perſönlich von allem gleichmäßig hochgehalten und ge
liebt wird. Es kann ja gar nicht anders ſein, als daß der Un-
ſelige, der die Hand gegen ihn erhoben hat, geiſtesgeſtört ſein
muß. Das wird denn auch von ganz zuverläſſiger Stelle be

doch Erfolg haben können. Daß dieſe Gefahr ſo glücklich ab
gewendet worden iſt, dafür können auch wir nur Gott danken.
Das deutſche Volk empfindet heute, wo eine ſolche Prüfung an
uns vorübergegangen iſt, nur um ſo tiefer die Gefühle der
innigſten Freundſchaft, die uns mit dem öſtlichen Kaiſerreiche
verknüpft. Das Bündnis der Reiche iſt auch ein Bündnis
der Herzen der Völker.
heute von allen Seiten beglückwünſcht werden wird,
deutlich erkennbar werden und i über alle bitterett
Empfindungen hinweghelfen. Möge er noch viele Jahre
leben in Geſundheit und Geiſtesfriſche zum Wohl ſeiner
Völker und als feſter Hort des Friedens!

Jtalien.
Die Reiſe des Königs.

Von Rom verlautet, der König werde ſeine Pariſer Reiſe ſchon
am 15. Juni von Racconighi aus antreten er werde dabei von den
Generalen Bruſati, PonzoVaglia, dem Grafen Hiacomozzi und
mehreren Hofwürdenträgern begleitet ſein und am 19. oder 20. wieder
in Racconighi eintreffen.

Rücktritt des Miniſteriums.
Den Blättern zufolge hat das Miniſterium Freitag früh beſchloſſen, gurachuteeien ger v ß Sreſtog trag
Wie die „Tribuna“ meldet, hat Giolitti dem Miniſter

präſidenten einen Brief geſchrieben, in dem er ſich über die parlamentariſche

Lage, wie ſie durch die Abſtimmung am Mittwoch geſchaffen iſt, aus
ſpricht und erklärt, er nehme ſeine Entlaſſung, weil er nicht mehr auf
die Unterſtützung der radikalen liberalen Partei rechnen könne. Der
König beſprach ſich nachmittag mit Giolitti über die Lage dieſer
beſtand auf ſeiner Entlaſſung. Marineminiſter Bettolo gab wie
die „Tribuna“ weiter meldet, den Entſchluß zu erkennen, ſeine Ent-
laſſung zu nehmen damit er ſich freier gegen die Anſchuldigungen
verteidigen könne, die gegen ihn erhoben wurden.

Türkei
Von den Unruhen.

Der Diviſionsgeneral Schemſi Paſcha iſt mit einigen
Gebirgsgefchützen von Djakowa zur Züchtigung

der oppoſitionellen Albaneſen des Gebietes Maliſija abgegangen.
Aus Jpek ſind neuerdings 565 reformfeindliche Albaneſen verbannt
worden. Die bisherige kommiſſionelle Unterſuchung in Smerdeſch,
Kreis Kaſtorig im Vilajet Monaſtir, hat ergeben, daß dort ein
fünfzehnſtündiger Kampf ſtattgefunden hat und die mohamedaniſche
Bevölkerung aus der Umgebung das Dorf geplündert hat. Bei
dem nüngſt im Dorfe Jenidſche zwiſchen Adrianopel und Kirkiliſſe
ſtattgehabten Kampfe zwiſchen den bulgariſchen Einwohnern des
Dorfes und türkiſchen Truppen gab es auf beiden Seiten Tote und
Verwundete. Einige Häuſer wurden zerſtört.

Die Miſſion Natſchevitſch' wird von beiden Seiten als beendet
betrachtet. Das Ergebnis derſelben liegt im Rahmen der Reform-
aktion Oeſterreich- Ungarns und Rußlands. Natſchevitſch macht
bereits Abſchiedsbeſuche und wird in dieſen Tagen abreiſen.

Der Umſturz in Serbien.
Die Leichen des Königs und der Königin wurden, wie ſchon

kurz gemeldet, in der Nacht zu Freitag in der Familiengruft der
Obrenowitſch in der Kapelle des alten Friedhofes zu St. Markus
in Belgrad beigeſetzt. Die Einſegnung wurde durch ſieben
Geiſtliche vorgenommen. Die Zeremonie, die ſich in aller Stille
vollzog, dauerte von 126 bis 3 Uhr morgens. Jn derſelben Gruft
liegen zur Rechten Anna Obrenowißſſch, die Witwe des Großonkels
des Königs Alexander Jowan Obreyowitſch, zur Linten Fürſt Milan
Obrenowitſch, ein Sohn des Mikoſch, ſowie Prinz Sergius, ein
unmittelbar nach der Geburt berſtorbener Bruder des Königs
Alexander. Der Adjutant Michael Naumowitſch wurde Freitag
nachmittag begraben.

Das „Ungariſche Telegr. -Korreſp.-Bureau“ meldet: Die ge
plante Proklamierung Nikodem Ljunewitz's, des
Bruders der Königin, zum Thronerben wird allgemein als
die unmittelbare Uyſache des Belgrader Attentates be-
zeichnet. König Alexander hatte vor einigen Tagen dieſen Plan
einigen höheren Offizieren mitgeteilt und hinzugefügt, die Prokla-
mierung werde ſtattfindon, ſollte auch über ganz Serbien der Be
lagerungszuſtand verhängt werden. Ein in Budapeſt lebender
höherer ſerbiſcher Offizier, der erſt unlängſt die Armee verlaſſen
hat, erklärte, er habe dies aus dem Grunde getan, weil voraus
zuſehen geweſen ſei, daß die Erbitterung des Offizierkorps über die
Proklamierung. Ljunewitz' zum Thronerben, der als roher, un
fähiger, niedrigen Leidenſchaften fröhnender Leutnant im Heere ver
haßt war, ſich in einem Attentate Luft machen würde. Als treuer
Anhänger Milans habe ex an einer Unternehmung gegen deſſen
Sohn nicht teilnehmen wollen und daher das Heer verlaſſen.

Die „Nat.Ztg.“ veröffentlicht eine Unterredung ihres Belgrader
Korreſpondenten mit dem Oberſtleutnant Miſchitſch. Dieſer äußerte:

Wir waren unſerer viele, ob ich oder andere zuerſt ge
ſchoſſen, darüber beſtehen eigentlich nur Vermutungen.
Für uns iſt die Hauptſache, daß unſer Werk gelungen
iſt. Wir haben dem Vaterlande einen ungeheuren Dienſt erwieſen und
ſind von unſerem Erfolg ſehr befriedigt. Gegen den Adjutanten Lazar
Petrowitſch ſeuerte der als vorzüglicher Schütze bekannte Hauptmann
Milan Riſtitſch den erſten Schuß ab, der des Adjutanten Stirn traf,
ſodaß er ſofort tot war.

Verſailles, 12. Juni. Als Königin Natalie den
Tod ihres Sohnes erfuhr, wurde ſie von einer ſchrecklichen
Nervenkriſis befallen, ſodaß ſie die Erzählung der Er
eigniſſe, welche ſich in Belgrad abgeſpielt haben, nicht bis zu Ende
anhören konnte, obaleich dieſe Erzählung mit aller Schonung geſchah.

Aber der Jrrſinnige hätte mit ſeinem Mordverſuche

Dies wird. dem greiſen Fürſten, der
recht
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meiner

von Kupferberg u. Co. in Mainz.

Das „Wiener Fremdenblatt“ veröffentlicht eine Unterredung ſeines
Belgrader Korreſpondenten mit dem neuen Miniſterpräſidenten Avakumo
witſch. Dieſer äußerte: „Jch kam geſtern früh aus Alexinatz zurück,
wo ich in einer advokatoriſchen Angelegenheit tätig war. Jch
wurde ſofort ins Miniſterium gerufen, wo mich die übrigen Miniſter
erwarteten und über die vollzogene Tat berichteten. Auf ihre
Bitte habe ich das Miniſterpräſidium übernommen. Der heute ſtatt
findende Miniſterrat wird über die weiteren Schritte beragten. Mit
Karageorgiewitſch ſtehen wir vorläufig in keiner Ver
bindung, wenngleich die Armee ihn zum König ausgerufen hat.
Seine Wahl zum König iſt wahrſcheinlich, da kein anderer
Ausweg gegeben iſt. Es wird Sache der Skupſchtina ſein,
ihn zum König zu wählen oder nicht. Die Regierung wird ihn nicht
vorſchlagen, ſondern dieſe Aufgabe den Deputierten überlaſſen. Wir
werden dann demiſſionieren. Wir fürchten nicht die Einmengung des
Auslandes, da das auch bei Bulgarien nicht der Fall war. Jch itte
Sie, zu konſtatieren, daß hier im Lande überall Ruhe und Frieden
herrſchen. Dieſe Ruhe wird auch ferner andauern.“

Wien, 12. Juni. Das „Neue Wiener Tagblatt“ erhält von
hoher militäriſcher Seite eine Aeußerung, nach welcher zu der
Beſorgnis, daß die ſerbiſche Kataſtrophe zu militäriſchen Maß
nahmen führen werde, bis heute kein Grund vorliege. Peter
Karageorgie witſch ſoll ein beſonnener, ruhig
denkender Mann ſein und ſeine Miniſter ebenſo beſonnene,
geiſtig hervorragende Parteileute. Jetzt, wo der Wille der Armee
und des Volkes erfüllt zu ſein ſcheine, könnten ſogar geſündere Ver
hältniſſe in Serbien einkehren. Grund zur Beunruhigung ſei für
OeſterreichUngarn alſo bisher keineswegs gegeben, doch werde man
jedenfalls die Entwickelung der politiſchen Bewegung Serbiens noch
aufmerkſamer verfolgen müſſen, als bisher.

Genf, 12. Juni. Peter Karageorgiewitſch empfing
heute früh einen Vertreter der Schweizeriſchen Depeſchen-Agentur
und erklärte im weſentlichen folgendes Meine Anhänger haben
in der Tat eine vollſtändige Organiſationin Serbien,
mit der ich häufig in Beziehungen getreten bin. Jch erfuhr
von anderer Seite, daß die Unzufriedenheit des Volkes ihren
Gipfel erreicht habe, aber in keiner Weiſe ließ man mich die
Ereigniſſe der geſtrigen Nacht vorausſehen. Jch habe nichts zu ihrer
Vorbereitung beigetragen und auch indirekt keinen Anteil daran ge
nommen ſie haben mich überraſcht. Mehrere Zeitungen haben ſeit langer
Zeit das Beſtreben, mich mit Handlungen in Verbindung zu bringen.
die nicht die meinigen ſind. Man wollte mich zum Beiſpiel in die An
gelegenheit Alantitſch hineinziehen, während ich garnichts mit ihr zu tun
hatte. Donnerstag vormittag gegen 95. Uhr brachte mir ein von
meinem in Wien lebenden Vetter abgeſandtes Telegramm die erſte
Nachricht über das Trauerſpiel, das ſich ereignet hatte. Um
nachmittags kam einer meiner montenegriniſchen Freunde
und beſtätigte die Nachrichten, die bis jetzt für mich
keinen amtlichen Charakter tragen. Man hat auf Karten und
in Telegrammen viele Glückwünſche an mich gerichtet, aber
das iſt alles. Für den Augenblick warte ich die Er-
eigniſſe mit Ruhe ab. Solange keine förmlichen Vorſchläge an
mich ergangen ſind, habe ich keinen Grund abzureiſen. Jch bleibe, wo
ich bin denn niemand hat verlangt, daß ich nach Serbien zurück
kehre, niemand hat mir die Krone angeboten. Von den Mitgliedern

Familie, die in Belgrad und in anderen ſerbiſchen
Städten wohnen, habe ich keine Nachrichten. Was meine
Meinun über die Vorgänge anbelangt, ſo bedauere ich
tief, daß man geglaubt hat, das Blut in Strömen vergießen zu
müſſen. Jch mißbillige in aller Form die gewalttätigen Mittel und
beklage insbeſondere, daß das Heer zu ihnen gegriffen hat, denn es
hat edlere Aufgaben zu erfüllen, als zu morden. Es hätte ge
nügt, Alexander zum Unterzeichnen ſeiner Ab
dankung zu zwingen und man hätte ihn verpflichten
können, wie es unter anderen Umſtänden geſchehen iſt. Es iſt
eine ſchreckliche Sache, Blut zu vergießen. Sie fragen mich,
welche Haltung ich einnehmen werde, wenn ich im Beſitz der Krone
bin Aber bieten Sie mir dieſe Krone an Jedenfalls glauben
Sie ſicher, daß ich, wenn man mich ruft, mich von dem Geiſte
der ſo bewundernswerten Einrichtungen der Schweiz werde
leiten laſſen. Jch habe vieles gelernt in den langen Jahren, da
dieſes Land mir die Gaſtfreundſchaft gewährte. Jch bin ein
Freund der unbeſchränkten Preßfreiheit und ich hoffe,
Serbien ſich entwickeln zu ſehen unter der Herrſchaft der Verfaſſung
von 1889, die ſehr freiheitlich iſt. Was die auswärtigen Beziehungen
betrifft, ſo hat man behauptet, daß ich planmäßig feindlich Phnp ſei

gegen Oeſterreich. Das iſt falſch doch iſt es möglich, daß ich eine
beſondere Zuneigung zu Rußland empfinde, wohin ich
meine Kinder geſandt habe in der Hoffnung, daß ſie dort Dienſte
nehmen werden.

Budapeſt, 12. Juni. Ein Zweigkomitee für die Karageorgie-
witſch- Propaganda war hier ſeit langem tätig. Das Erſcheinen
eines Preßorgans „Topolo“, das giftige Artikel gegen die Obrenowitſchs
brachte, wurde auf Beſchwerde der ſerbiſchen Regierung unmöglich ge
macht. Das genannte Blatt wird von morgen an wieder erſcheinen.
Jn derſelben Druckerei, die Alexander Militſch gehört, wurden
Proklamationen Karageorgiewitſchs, Flugſchriften, Kalender und Anſichts-
poſtkarten mit der Angabe Münchens als Druckort hergeſtellt und in
ungeheuren Mengen nach Serbien eingeſchmuggelt.

Wien, 12. Juni. Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus
Belgrad gemeldet: Die Abordnung, welche Peter Karageorgie-
witſch die ſerbiſche Kroneanbieten wird, ſoll, wie es
heißt, nächſte Woche mit ihm in Wien zuſammentreffen, von wo er
ſich ſofort nach Belgrad begeben wird.

Aus Nah und Fern.
Generalfeldmarſchall Graf Walderſee der kommandierende

General des 18. Armeekorps v. Lindequiſt Generalmajor Graf
v. Schlieffen uſw. beſuchten am 9. d. Mts. die bekannte Sekktkellerei

Der Direktor des Hauſes Herr
Florian Kupferberg und Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner mit ihren
Damen begrüßten die Gäſte. Ein im Konzertſaal des Hauſes ſerviertes
Frühſtück beſchloß den vom ſchönſten Wetter begünſtigten Beſuch.
Allgemein fiel die erſtaunliche Friſche und Rüſtigkeit des General
feldmarſchalls auf. Die Bewunderung über die herrliche Lage des
Hauſes Kupferberg auf der Höhe des Käſtrich, die einen prachtvollen
Ueberblick über Mainz und Umgebung geſtattet, war bei den Gäſten
allgemein.

Unfall. Am Freitag Vormittag ſtürzte auf dem Kirchenneubau
in der Glogauerſtraße zu Berlin das Stangengerüſt ein. Drei Arbeiter
wurden ſchwer verletzt.

Erwiſcht. Der Poſtkutſcher, welcher am 3. Juni in Budapeſt ſeinen
Poſtwagen erbrach und mit daraus entwendeten 98 000 Kronen flüch
tete, wurde in der Ortſchaft Jasz-Apathi verhaftet.

Bahn ShanghaiNanking. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ be
richtigend aus Peking gemeldet wird, wird der Bau der Bahnlinie
ShanghaiNanking 3 250 000 Pfund Sterling, nicht, wie gemeldet, Taels
erfordern. Die Summe wird durch eine von der chineſiſchen Regierung
garantierte fünfprozentige Anleihe, welche zum Kurſe von 90 aus
gegeben wird, aufgebracht werden. Die Bahn, welche in fünf Jahren
fertig ſein ſoll, darf beſtimmungsgemäß unter keine andere als engliſche
Kontrolle gebracht werden,

Die Wallfahrt des Zaren. Zar Nikolaus wird demnächſt eine
Wallfahrt unternehmen. Wie aus Petersburg gemeldet wurde,
begibt er ſich am 25. Juli nach der in der e Arſamas bei
NiſchneiNowgorod liegenden SarowWüſte, um der Feier
der Verherrlichung des heiligen Seraphin, Begründers des
dortigen DiwejewKloſters und des Wallfahrtsortes Sarow, bei
zuwohnen. Von der Wundertätigkeit des heiligen Seraphin, der
länger als hundert Jahre tot iſt, erfuhr man in Rußland erſt in
letzter 53 ehr vieles, Vor allem aber iſt es die Entdeckung, daß die
ſterbli eberreſte des heiligen h nicht in Verweſung

e was erſt vor wenigen Monaten in Rußland be
nt geworden iſt. Der Vorſteher der SarowWüſte, Biſchof

Seraphin, im Vereine mit der Geiſtlichkeit dieſe Entdeckung ge
macht und ſie zur Kenntnis des Heiligen

bracht.

hohen Gaſtes und zur Errichtung einer guten

1 Uha

nicht umſonſt gearbeitet worden ſei. Da ſich aber auch der

Der Shnod ſeinerſeits ließ die Sache unterſuchen und ſtellteendlich die Tatſache von der Erhaltung der ſterblichen Reſte des

heiligen Seraphin feſt. Zar Nikolaus, welcher von der Wunder
tätigkeit des heiligen Seraphin erfahren hatte, ſpendete namhafte
Summen Geldes zur Veranſtaltung einer würdigen Ver
herrlichungsfeier in der SarowWüſte, welche mit der Ueber
führung der Leiche des heiligen Seraphin nach dem Diwejewkloſter
beginnen ſoll. Kaiſer Nikolaus ließ ferner für die Leiche des
gen Seraphin einen koſtbaren Reliquienkaſten anfertigen; die

aiſerin Alexandra Feodorowna ſtickte eigenhändig mehrere koſt-
bare Decken für den Reliquienſchrein. Schon während der An
weſenheit des Zarenpaares in Moskau beſchloß der Zar, nach der
SarowWüſte zu wallfahrten, um am Grabe des heiligen Seraphin
zu beten. Der Prokurator der Moskauer Synodal-Verwaltung,
Fürſt SchirinskijSchichmatow, begab ſich im Auftrage des Zaren
nach der SarowKüſte, um alle Vorbereitungen zum Empfange des

Fahrſtraße nach dem
Wallfahrtsorte zu treffen. Die Feſtlichkeiten in der SarowWüſte
werden volle vier Tage währen, und zwar vom 19. bis zum 22. Juli
a. St. Der Zar trifft jedoch in Sarow bereits am 14. Juli a. St.
ein, um ſich ungeſtört den Gebeten und dem Faſten widmen zu kön
nen. r Beherbergung der großen Volksmaſſen, welche ſich an
ſammeln werden, wurden viele Hotels, improviſierte Gaſthäuſer und

ahlreiche Baracken errichtet. Doch wurden auch große militäriſche
orkehrungen getroffen, um eventuelle Unordnungen unterdrücken

zu können.
Der Damenhut als Verkehrshindernis. Bei der Sitzung der

Pariſer Akademie, in der der neue Unſterbliche, Roſtand, als Mit
glied aufgenommen wurde, wurde ganz beſonders über die zwar
äußerſt ſchönen, aber die geſamte Ausſicht völlig verſperrenden
neuen Damenhüte geklagt. Die feinen Frauenſcharen, die
die Räume füllten, waren mit dem neueſten Sommerkunſtwerk der
Pariſer Mode, dem demnächſtigen Theaterhut, geſchmückt,
und dieſes Erzeugnis erwies ſich als die größte Gefahr, die jemals
Theaterbeſucher bedroht hat. Sarah Bernhardt, die der Verſamm-
lung ebenfalls beiwohnte, ging zwar mit dem guten Beiſpiel voran,
ihre Kopfbedeckung in dem Kleiderraume abzugeben, aber keine der
anderen Damen folgte ihr. Außerdem wäre es nicht möglich ge
weſen, Kleiderräume zu finden, die derartige Hutungetüme aufbe-
wahren können und die Damen würden überdies kaum bereit ſein,
von dieſen Koſtbarkeiten ſich auch nur für einige Minuten zu trennen.
Der neue Hut, den man im Pariſer Theater tragen wird und vor
läufig in der Akademieſitzung trug, ſieht nämlich folgendermaßen
aus: eineinhalb Meter breit, überſteigt er den Durch
meſſer eines kleinen Tiſches, ſo daß der berühmte Strohhut eines
Stierfechters dagegen wie ein kleiner Eskimokahn gegen ein
Rettungsboot ausſehen würde. Auf dieſer Plattform ſind zunächſt
große Schleifen angebracht, roſa Gazen und Aigretten, dann folgt
ein ganzer Blumenladen von Orchideenzweigen, Jrisſträußen, die
mit Roſen und Mohnblumen durchwachſen ſind, auf andern etliche
Früchte, wie Kirſchen und Zwetſchken, auch etwas von der Tierwelt,
Jbisfedern, Straußfedern und ſogar etliche Vögel in Lebensgröße.
Es iſt unglaublich, was man alles auf einem einzigen Kopf ver
einigen kann. „Und das Schrecklichſte iſt: das Ungeheuer wackelt
hin und her“, fügt ſeüfzend das „Journal des Débats“ dieſer
Schilderung hinzu.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der „Mon a Vanna“-Stoff. Zur Frage nach

der, Quelle des „Monja Vanna“Stoffes ſchreibt man dem „L.
Anz.“, daß es gewiß ſei, daß Maeterlinck durch ein Bild im
Muſeum zu Antwerpen zu ſeinem Drama angeregt wurde; der
Dichter ſoll es ſeinen Freunden ſelbſt mitgeteilt haben. Das Bild
ſoll eine engliſche Legende illuſtrieren, diejenige von der Lady
Godrig, welche durch den Ritt die Stadt Coventry vor dem Zorne
ihres Gemahls rettet. Jntereſſant iſt es nun, daß Maeterlinck nicht
der erſte Dichter iſt, welchem das genannte Bild den greft zu
einem Werke geliefert hat. Vor ihm hat Joſef Lauff in ſeiner
Erzählung „Regina coeli“ die gleiche Legende behandelt. Lauff
läßt den Vorgang in Antwerpen ſpielen. Die Stadt wird 1585
von Alexander Farneſe belagert. Die Frau, welche durch ihre Auf
opferung die Stadt vor der Plünderung und den Rat von dem
Tode errettet, iſt bei Lauff nicht die Gattin, ſondern die Tochter des
Bürgermeiſters Philipp van Marnix van St. Aldegonde. Lauff
erwähnt in der Vorrede, daß das Antwerpener Bild ihm die Jdee
zu ſeinem Werke eingegeben habe. Die engliſche Legende wurde
übrigens auch von Tennhſon in einer Dichtungen bearbeitet.

Funde in Jeruſalem. Jn der Pariſer„Académie deo inseriptions et belles lettres“ wurde ein ſehr
bemerkenswerter Bericht von Guſtave Schlumberger über die inter
eſſanten Entdeckungen verleſen, die in Jeruſalem in der Baſilika
des Jeremias von Abou Goſch von den franzöſiſchen Benediktinern,
die ſich darin niedergelaſſen haben, gemacht worden ſind. Die ge
lehrten Mönche haben in dieſer alten Kirche große Fresken
kompoſitionen wiederaufgefunden, die auf die Zeit der fränkiſchen
Könige von Jeruſalem zurückgehen. Sie haben zugleich mit der
Reſtauration dieſes Heiligtums den Bau einer großen Abtei auf
einem dem Oelberg benachbarten Hügel unternommen. Sie be-
trachten ſich hier als die Nachfolger der Benediktiner Unſerer Lieben
Frau von Joſaphat, da ſie glauben, daß der von ihnen erworbene
Boden zu der berühmten Abtei dieſes Namens zur Zeit der Kreuz
her wer der Stelle des Grabmals der heiligen Jungfrau, ge

ört hat.

Verband der Obſt und Gartenbanvereine
der Provinz Sachſen ze.
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-b. Halle, den 12. Juni.
Die 7. Vertreterverſammlung des Verbandes

der Obſt- und Gartenbauvereine im Bezirke der Landwirt
ſchaftskammer für die r Sachſen fand heute vormittag von
10 Uhr an im großen Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäudes der
Landwirtſchaftskammer (Kaiſerſtraße) ſtatt. Es waren etwa
200 Herren erſchienen. Von dem Vorſitzenden, Herrn Oekonomierat
GarckeWittgendorf, wurde die Verſammlung durch ein begeiſtert
aufgenommenes Kaiſerhoch eröffnet. Es wurde hervorgehoben, daß
bis jetzt im Ausſchuß und in den Vertreterverſammlungen rege und

bſtbau in den
anderen Provinzen hebe, ſo müſſe der Verband beſtrebt ſein, führend
im Obſtbau wenigſtens in Nord und Mitteldeutſchland zu bleiben.
Herr Direktor Dr. Rabe begrüßte als Vertreter der Kammer die Ver
ſammlung mit herzlichen Worten.

Ueber die Tätigkeit des Ausſchuſſes für die Förderung
des Obſt-, Wein- und Gartenbaues und der Obſtbauvereine
im vergangenen Jahre berichtete in ausführlicher Weiſe Herr Obſtbau
lehrer Müller-Diemitz: Es haben im Berichtsjahre zwei Ausſchuß-
ſitzungen in Halle und eine Ausſchußſitzung bei Gelegenheit der Aus
ſtellung zu Magdeburg ſtattgefunden. Während der Verband im Vorjahre
92 Vereine mit 5865 Mitgliedern umſchloß, zählt er gegenwärtig 105
Vereine mit weit über 7000 Mitgliedern. Die Obſtverkaufsnachweis

ſtelle hatte trotz der vorjährigen Ungunſt in der Obſternte
einen anſehnlichen Umſatz zu verzeichnen. Die Durch
ſchnittspreiſe nach dem letzten Verkaufsabſchluß betragenpro 50 Kilogramm für Aepfel 7,69 Mk., für Birnen 7,10 Mk., für

Pflaumen 4,61 Mk., für Kirſchen 16,08 Mk., für Johannisbeeren
10,59 Mk., für Stachelbeeren 8,22 Mk., für Himbeeren 20 Mk. für
Aprikoſen 40 Mk. und für Nüſſe 23 Mk. Das Vereinsleben im
allgemeinen iſt nicht ſo rege wie früher geweſen, doch iſt in einzelnen
Vereinen außerordentlich lebhaft und erfolgreich nen worden,
wie z. B. in dem Verein Wiehe, deſſen Mitgliederzahl im
letzten Jahre von 53 auf 230 geſtiegen iſt. s ſind im
letzten Jahre bei dem Verbande angeſchloſſenen Vereinen 41 Vor-
träge gehalten worden. Die Privattätigkeit in den einzelnen Vereinen
iſt eine ſehr umfangreiche geweſen. Zur Verteilung gelangten
5000 Mk. aus Staatsmitteln und 1000 Mk. aus Kammerbeiträgen,
welche Summen verwendet wurden u. a. für Obſtbäume, Muſter

nnod in Petersburg ge pflanzungen, Pflege der Anlagen, die Provinzialausſtellung in Magde
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burg und zur Ausbildung von Baumwärtern. Mit dem Erfolg der
Provinzial Ausſtellung zu Magdeburg vom 16. bis 19. Oktober v. J.
kann der Verband im großen und ganzen zufrieden ſein. Bemerkens-
wert iſt noch, daß der Ausſchuß mit der Kammer in Verbindung ge
treten iſt zur Erzielung günſtigerer Pachtbedingungen auf Domänen
es ſteht zu hoffen, daß das Miniſterium einem entſprechenden Erſuchen
ſtattgeben wird.

Die Ausſichten der diesjährigen Obſternte erörterte
Herr Obſtbaulehrer Jan ſon Halle Es iſt eigentümlich, daß in der
Gegenwart gerade in denjenigen Gegenden der Provinz, welche günſtige
Bodenverhältniſſe für den Obſtbau haben, eine ungünſtige, wenn
nicht eine Mißernte zu befürchten iſt, ſo in der Gegend
von Magdeburg, Erfurt und in der Altmark; weniger
günſtigen Boden haben die Gegenden von Eichs feld, Torgau,
Delitzſch, Elſterwerda und die Jerichowſchen Kreiſe.Schuld an dieſer ſcheinbar wunderlichen Tatſache iſt die außerordentlich
warme Witterung im erſten Frühjahr der im April ein plötzlicher
Froſt folgte dieſer zerſtörte die Blüten und den Anſatz. Dazu kommt
noch, daß im November v. Js. der Froſt ſcharf eingeſetzt hat, ehe das
Holz der Bäume gut eingewintert ſein konnte. Ferner haben die
Bäume erheblich unter Schädlingen zu leiden, ſo hauptſächlich in
den Bezirken von Torgau, Elſterwerda c. Als unbe
dingte Notwendigkeit iſt zu erachten, daß energiſ cher wie
disher der Kampf gegen die Schädlinge auf-
enommen werden muß. Die Ernteausſichten ſind,
urz gefaßt, ſolgende: bei den Aepfeln lautet das Urteil auf

mittelmäßig; bei den Birnen auf mittelmäßig, ſtellen
weiſe auf mäßig, in tiefen, feuchten Lagen auf ſchlecht; bei den
Pflaumen auf gut; bei den Kirſchen auf gut (bei den beiden
letzteren Obſtarten hat der Froſt ſonſt keinen Schaden angerichtet, die
Kirſche gilt als diejenige Obſtart, die den größten Obſtertrag
des Jahres liefern wird); bei den Pfirſichen und Aprikoſen
auf ſchlecht, bei den Johannisbeeren auf gut bis mittel;
bei den Stachelbeeren auf gut bis mittel. Jm allgemeinen
kann die Ernte dieſes Jahres als günſtiger bezeichnet werden als
die im Vorjahre. Es ſteht in Ausſicht, daß die Ernte zu einem vor
teilhaften Preis verwertet werden kann. Eine intereſſante Diskuſſion
entſpann ſich auf Anregung des Herrn Major von Buſſe,
Präſidenten der Landwirtſchaftskammer, über die Vertreibung und Un
ſchädlichmachung der Schädlinge und über das Gedeihen des jungen
Obſtes.

Letzte Telegramme.
Wien, 12. Juni. Der wegen eines Anſchlags gegen

Kaiſer Franz Joſef feſtgenommene Jrrſinnige Jakob Reich
ſtammt, wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, aus Galizien. Er
hatte ſich in den Briefen an den Präſidenten Grafen Vetter
als Jakob, den Sohn Gottes, bezeichnet. Heute vormittag
war er im Abgeordnetenhauſe und wollte einen Paß nach
China haben.Wien, 12. Juni. Der Kaiſer ließ bald nach Ankunft in
Schönbrunn ſich einen amtlichen Bericht über den Vorfall in
der Mariahilferſtraße vorlegen. Er ſprach mit niemand von
ſeiner Umgebung ein Wort über den Zwiſchenfall und ging
zur gewohnten Stunde um 8 Uhr ſchlafen.

Wien, 12. Juni. Hier im Hotel Wandl am Petersplatz
tagt unter Führung des Vetters des Fürſten Peter
Karageorgiewitſch, Profeſſor Nenadowitſch, eine
Geſellſchaft von ſerbiſchen Politikern und Offizieren, die teil-
weiſe erſt geſtern während der Bluttat in Belgrad hier ein
getroffen ſind. Er und andere ſerbiſche Flüchtlinge ſollen
die Verſchwörung geführt und organiſiert haben. Dagegen
ſoll Wladan Georgiewitſch, der ebenfalls hier lebende frühere
Miniſterpräſident, die ihm heimlich von ſerbiſchen Offizieren
vor längerer Zeit überbrachte Einladung zur Teilnahme an
der Verſchwörung abgelehnt haben. Tatſächlich weilte er ſeit
zwei Wochen mit Familie in Sauerbrunn bei Karlsbad. Die
Gruppe im Hotel Wandl erhielt von Peter Karageorgiewitſch
auf die Anbietung des Königsthrones die Antwort, er ſei
bereit, die Krone anzunehmen, wenn ihn die Skupſchtina ein
ſtimmig wähle und die Mächte dieſer Wahl zuſtimmten. Bis
dahin werde er in Genf bleiben; er wolle nicht mit den
Belgrader Mordtaten in Verbindung gebracht werden.
Dieſe Verſammlung ſoll beſchloſſen haben, das Vermögen der
Königin Draga, das in fremden Banken, teilweiſe bei Roth-
ſchild in nicht ſehr wertvollen Papieren verwahrt iſt, gericht-
lich für den ſerbiſchen Staat zu beanſpruchen. Wie weiter
zuverläſſig mitgeteilt wird, waren noch ganz kürz-
lich Verſuche gemacht worden, einen Empfang des Königs-
paares beim Wiener Hofe durchzuſetzen. Auch dieſe Tatſache
ſpricht gegen die Meldung, wonach eine Trennung Alexanders
von Draga bevorgeſtanden hätte.

Belgrad, 12. Juni. Der bisherige Miniſter des Jnnern
Theodorowitſch iſt ſeinen Wunden erlegen. Oberſt
leutnant Naumowitſch iſt nachmittags unter
militäriſchem Pomp beſtattet worden. Oberſtleutnant
Mäiſchitſch, der wirkliche Leiter der Tat, gibt folgende
Schilderung: Das Komplott bereiteten Nowakowitſch,
Maſchin, Gentſchitſch und Atanazkowitſch vor. Sie weihten
zumeiſt Subaltern Offiziere und keine Generale ein. Gegen
222 Uhr kamen die Offiziere aus den Kaffeehäuſern vor dem
Konak zuſammen, um Maſchins Befehle entgegen zu nehmen.
Das 7. Jnfanterie- Regiment umzingelte das PolizeiBureau
und die Jnfanterie-Kaſerne.

Bnudapeſt, 12. Juni. Dem „Ungariſchen Telegraphen
KorreſpondenzBureau“ wird aus Belgrad gemeldet: Wie die
vorgenommene ärztliche Obdnktion ergeben hat, wurde
König Alexander bei ſeiner Ermordung von 27 Kugeln ge
troffen, während der Körper der Königin von 5 Schüſſen und
mehreren Dolchſtichen durchbohrt iſt.

Karlsbad, 12. Juni. Das „Karlsbader Tageblatt“ veröffentlicht
eine Unterredung mit dem hier weilenden Leibarzt des ermor
deten Königs Alexander, Welitſchkowitſch. Dieſer erklärte die
Meldung der Blätter, er, der Leibarzt, habe Belgrad mit der Miſſion
verlaſſen, um in Franzensbad ein Abſteige Quartier für die Königin
Draga zu beſorgen, für grundlos. Von einer Auslandsreiſe des Königs
und der Königin ſei keine Rede geweſen.

Sofia, 13. Juni. Die Ereigniſſe in Belgrad werden hier
kühl aufge nommen. Es verlautet, in Regierungskreiſen herrſche
die Anſicht vor, daß die Ereigniſſe bisher keinerlei Grund zu irgend
welchen Maßnahmen bieten.

Wien, 12. Juni. Wie der „Neuen Freien Preſſe“ aus Budapeſt
re wird, verſtärkte die ungariſche Regierung die
renzbewachung bei Semlin um 80 Gendarmen.

Beni-Unif, 11. Juni. Die Bewohner von Figig haben
mit der Ausführung der Kapitulationsbedingungen begonnenſie haben eine Abſchlagezahimn von 30000 Francs geleiſtet,
14 Geiſeln die Gewehre ausgeliefert und Geſchenke
überbracht. General O'Connor hielt heute eine Parade über
die Keppen ab, die demnächſt in ihre Garniſonen zurückkehren
werden.

Paris, 12. Juni. (Deputiertenkammer.) Das Haus be
willigte einſtimmig 50 000 Franes für die durch den Untergang
des „Liban“ Betroffenen. Darauf wird für die Verhandlun
des Antrags Debuſſy, welcher eine Erhöhung des Zolles au
ausländiſches Vieh anſtrebt, die Dringlichkeit ausgeſprochen.

rund der Berichte der deutſchen Seewartewettet r Nachdruck verboten.
Sonntag, 14. Juni: Kühler, wolkig, teils ſonnig, ſehr windig,

neiſt trocken.eiſeenieg. 15. Juni: Heiter bei Wolkenzug, ziemlich kühl, windia.

Waſſerſtände
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauvexwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Fall Wucht

J Tor u Juni 1,80 0,02Halle 12. Juni 1,8213. Jun „92Trotha 1,68 e. 166 (0,02Alsleben 11. Juni 1,54 12. Juni 1,48 0,06
Bernbur 1,15 1,12 0,03Calbe, Sbp. 1,50 150
do. Untp. 0,60 0,54 0,06Unſtrut.
Straußfurt 111. Juni 1,00 12. Juni 1,05] 0,05

Moldau.
Budweis 10. Juni 0,04 11. Juni 0,06 0,02
Prag 0,12 e 77 0,19 D7 7Havel.
Brandenburg 11. Juni 12. Juni
Oberpegel 2,02 2,00 0,02Unterpegel 1,35 1,34 0,01Rathenow

Oberpegel e 1,30 1,29 0,01Unterpegel 0,94 e 0,93 0,01Havelberg 1,76 1,74 0,02Elbe.
Pardubitz 10. Juni 0,03 11. Juni 0,10 0,07
Brandeis 0,11 0,10 0,01Melnik e 0,52 u 0,50 0,02Leitmeritz 11. Juni 0,54 12. Juni 0,471 0,97
Außig 7 0,27 0,24 0,03Dresden v 1,58 1,61 0,03Torgau 0,26 0,25 0,01Wittenberg 1,08 u 1,00 0,08Roßlau x 0,55 0,50 0,05Aken u 0,87 0,80 0,07Barby 0,88 0,85 0,03Magdeburg 0,90 0,93 50,03Tangermünde x 1,35 n 1,41 0,06Wittenberge v 1,14 1,10 0,05Lenzen 1,24 v 1,20 0,04Dömitz m 0,63 o,59 0,04Darchau u 0,53 0,50 0,03Lauenburg 0,72 u 0,71 0,01

SWaſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 12. Juni: 160

Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktverichte.

Berlin, 12. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
162,00 162,00 ab Bahn. Roggen märk. 132,00 132,50 ab Bahn.
Gerſte, leichte inl. Futtergerſte 124,00-- 132,00 ſchwere 133,00 bis
140,00 klamme mit Geruch 126,00 132,00 ruſſ. 122,00 bis
125,00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und
ſchleſ. feiner 154,00 166,00 mittel 140,00 153,00 gering
134,00 139,00 mit Geruch 126,00 138,00 ruſſ. 129,00
bis 135,00 Mais, amerikan. mixed guter 128,00 131,00
abfallende Qualitäten 115,00 127,00 AC, indiſcher weißer 131,00 bis
bis 135,00 ab Bahn und frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ.
Futterware mittel 143,00 149,00 feine 150,00 166,90
geringe mit Geruch 138,00--142,00 Weizenmehl 00 20,25 bis
22,00 Roggenmehl 0 und 1 17,10--19,10 Weizenkleie 8,90bis 9,40 Sergenkleie 9,30--9,80 Mittagsbörſe Weizen
märk. 162,00 162,50 ab Bahn, Juli 166,00 165,75 166,00
September 163,25 163,00 Oktober 165,25 163,00 Dezember
164,25-- 164,00 Roggen märk. 132,50 134,90 ab Bahn,
Juli 137,75 137,50 September 136,00 135,59 136,00
Oktober 136,00 135,50 136,00 Hafer märk., mecklenburg., pomm.,
preuß., poſ. und ſchleſ. fein 153,00 165,00 mittel 139,00 bis
152,00 gering 133,00 138,00 mit Geruch 125,00 bis
137,00 ruſſ. 128,00 134,00 Juli 129,00 128,50 AC,
September 130,50 A.

20,25 22,00

163,00 Dezember
amtlich) Weizen Juli 165,7

Mais amerik. mixed 128,00 130,00

164,00

September 136,00 Oktober 136,00
Hafer Juli 128,75 AC, September 130,50
Mark, Juli 117,50 AC, September 114,50
September 17,55 Rüböl loko 48,80 Juni 48,50 Oktober
48,40 November 48,50 Dezember 48,60 t

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

abfallende Sorten 115,00 127,00 frei Wagen.
Roggenmehl 0 und 1 17,10--19,20

Juni 48,50 Br., Oktober 48,40 Br., November 48,50 Br.,
Dezember 48,70 48,50 48,60

Weizenmehl 00
Rüböl

Preiſe um 2 Uhr (nicht-

Notierungsſtelle.

22, Juni 1903.a) Für inländiſches Vedceide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

September 162,00 Oktober
Roggen Juli 137,50

Dezember 136,75
Mais Juni 124,50

Mehl Juli 17,50

eizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 148--163 130 133 130 137 134 155
Mittelmark, Priegnitz 150 169 126--134 124 140 150 158
Neumark 145--165 125 130 136 150 130 150Lauſitz 150 164 124--136 130--145 138 152
Magdeburg 147--155 133--137 140 160 130 145
Altmark 154-162 128- 1321 130--145 130--146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 145--158 126x-137 137x -150 139--150

do. weſtlich der Mulde 150 165 130 140 125--165 140 155
Stettin (Bezirk) 163 165 132 133 2 135 140
Stettin (Platz) 163 165 132--133Anklam (Platz) 163 130 138 136Danzig 162 166 127 124--127 125 130Thorn 156 160 123--126 124-125 133 135
Königsberg i. Pr. 148 1568 117- 127x 110. 128x 106 140
Allenſtein 152x- 165 115--120 119x- 130 128 136
Liegnitz 145--157 122 125 137 142 128 134
Breslau 144--156 123 129 124--142 127 134Görlitz 148--163 119 125 130 127--133
Schweidnitz 143--153 120 128 124--140 124 132

Glogau 128 s 130 132Poſen 156--163 120--127 116--124 127-- 140
Bromberg 165 125 126 SBomſt 164 124 135 155Kiel 160--165 130 135 145-- 155 140 148
Hannover Süd 152 158 138--144 143--180 137 156

do. Elbe Weſer 166--172 124--1866 121 142 155
do. Weſt 145 152 2 124 127Münſterland 159 165 140 148 a 125 132Weſtf. Jnduſtriebezirke 155--163 135-- 143 127-- 135 141 149

Sauerland 153--161 1 140 135--140160 162 141--149 137--145 141 149
aſſel 158 160 140 144 145 150 130 140
Stadt Vag Ter 450 p.p. I. g. p. p. p. l. g.Berlin les 133 140 sKönigsberg i. Pr. o 120 116Breslau 157 129 142 134Poſen 163 125 124 134Hannover 157 144 S 156

Neuß 168 145 2 131Mannheim 167 143 135Hamburg 163 143 7e) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchk,

Fracht, Zoll und Speſen, ab S t der Qualitätde
unterſchiede.

G am 12. r c 1 WirVon Newyotk nach Berlin Weizen loko 85 Cts. A173,75.e Chieego Juli 75* Cts. 168,50 „168,75
Jn Liverpool frei zZuli G ſh. 3 d. 176,25 „176,25
Von Odeſſa nach loko 86 Kop. 163,75 163,75

Halle a. S., 13. Juni. Bericht über Heun, Stroh ze., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe ehe für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,80 bis
2,00 in einzelnen Fuhren 2,25

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,35 Weizenſtroh 1,25 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,35 Weizenſtroh 1,35 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,60 Weizenſtroh 1,60 Breitdruſch bei Partien
1,70

Wieſenheu, bei Partien hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,25 minderwertige Sorten 2,50 bis 3,00 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten 3,50 minderwertige
Sorten 2,50 bis 3,00

Kleeheu, bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
minderwertige Sorten 2,50 bis 3,00 in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 minderwertige Sorten 2,50 bis
3,00

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,30 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,70

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 1,75 bis
1,90 im einzelnen vom Lager hier: 2,25 bis 2,50

Magdeburg, 11. Juni. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher Sommer,
ruhig, gut 157--159 mittel 154--156 gering bis 142
do. KolbenSommer gut 166 170 do. Rauh gut 150 153
mittel 146 149 AC, geying bis 140 do. ausländiſcher gut 170
bis 175 Roggen, inländiſcher, ruhig, gut 134136
mittel 131 133 gering bis 128 do. ausländiſcher gut 140 bis
142 K. Gerſte, hieſige Chevalier, geſchäftslos, gut
mittel gering Landgerſte gut M.mittel gering Wintergerſte gut A.mittel AMA, gering AC, ausländiſche Futtergerſte
gut 117--120 Hafer, inländiſcher, ruhig, gut 142 145
mittel 137—-139 gering bis 125 ausländiſcher mittel 134 bis
136 gering bis 130 Mais, unverändert, amerikaniſcher
bunter gut 120— 123 Erbſen, hieſige Viktoria, geſchäftslos,
gut 57 mittel do. grüne Folger »ut m

v

ochenMarktberichte.
Hamburg, 11. Juni. Futtermittelmarkt. (Original

bericht von G. K O. Lüders, Hamburg.) Das anhaltende trockene
Wetter belebte das Futtermittelgeſchäft und trug zu einer merklichen
Beſſerung des Abſatzes für den vorliegenden Bedarf weſentlich bei.
Preiſe wenig verändert.

Tendenz ruhig.
Reisſuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,154,40 ab

Hamburg, 4,30--4,50 ab Magdeburg, ohne Gehaltsgarantie 3,75
bis 4,25 ab Hamburg, Reiskleie 2,00-3,50 ab Hamburg,
Weizenkleie, grobe 4,20--4,65 ab Hamburg, Roggenkleie 4,30 bis
4,60 ab Hamburg, Gerſtekleie 4,80--5,50 A. ab Hamburg, ken
kleie (gemahlene Erdnußſchalen) 2,00--2,25 ab Hamburg, Erdnu
kuchen und Erdnußmehl 52— 54 6,00 6,50 ab Hamburg, 53 bis
58 6,40--7,30 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und Baumwoll-
ſaatmehl 52—58 J 6,25--6,50 ab Hamburg, 56--62 6,40 6,90
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Mehl 28-34 Fett und Protern
5,60 6,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen und -Mehl 22-26
Fett und Protern 5,00--5,30 ab Hamburg, Rapskuchen und
Mehl 38- 44 J Fett und Protein 4,50--5,00 ab Hamburg, Lein
kuchen und -Mehl 38--42 Fett und Protein 6,60--7,00 ab
Hamburg, Maisölkuchen und -Mehl 18--24 J Fett und Proteln 5,75
bis 6,10 ab Hamburg, Getrocknete Schlempe 40--45 5,30 bis
5,70 ab Hamburg, Getrocknete Treber 24--30 Fett und Protern

ab Hamburg, Malzkeime 4,45--4,85 ab Hamburg
per 50 kg.

Viehmärkte
Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über tatſächlich erzielte i We nach Lebendgewicht am
Jun

Durchſchnitts- Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg

kg Lebendgewicht

Saalkreis Ochſen 600 1050 33 39Wittenberg ſette Rinder 650 31Saalkreis Bullen 500 900 30 35Wittenberg 600 825 32 33Saalkreis Kühe 400--700 29—34Saalkreis. Färſen 400 650 30 35Wittenberg Kälber 50 60 36 38Wittenberg fette Hammel 60 65 35Saalkreis Maſtſchweine 100--200 35 40
Wittenberg 100 130 3236

Warene und Produktenberichte.
GBetreide

Hamburg, 12. Juni. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 160--165. Hard Winter Nr. 2 MaiAbladung 131. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, Pud 20/25 MaiAbladung 103 105, holſtein.
und mecklenburgiſcher 144-- 148. Mais behauptet, Amerik. mixed Mai
94x bis 99. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 12. Juni. Weizen loko ſtetig, do. per Oktober 7,60 Gd., 7,61
Br. Roggen per Oktober 6,43 Gd., 6,44 Br. Hafer per Oktober 5,45
Gd., 5,46 Br. Mais per Juli 6,33 Gd., 6,34 Br., per Auguſt 6,38
Gd., 6,39 Br., neue Ernte Mai 5,30 Gd., 5,31 Br.

Anutwerpen, 12. Juni. Weizen ruhig, Roggen ruhig. Hafer
ruhig, Gerſte weichend.

London, 12. Juni. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 12. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per

November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Paris, 12. Juni. (Anfang.) Weizen ruhig, per Juni 24,70,
per Juli 24,70, per JuliAuguſt 24,00, per September Dezember 22,85,
Roggen ruhig, per Juni 16,75, per September Dezember 15,50.

Paris, 12. Juni. (Schluß.) Weizen matt, per Juni 24,60, per
Juli 24,60, per JuliAuguſt 23,90, per September Dezember 22,30.
Roggen ruhig, per Juni 16,75, per SeptemberDezember 15,50.

NewYork, 12. Juni. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loko 85, per Juni per Juli 81 per September 778/, per
Dezember 77/,. Mais per Juli 56 per September 54/ per Dezember
53. Mehl 315-325. Getreidefracht 1

Chicago, 12. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 759 per
September 72 Mais per J 48

Hamburg, 12. Juni e at Holſtei cklenb d
aggat. ein. mecklendu unniederelber Mk. WerBuerHambueg, 12. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. m
burg per Juni 16,10, per Juli 16,20, per Auguſt 16,40, per Oktober
17,60, per Dezember 17,70, per März 18.10. Matt.
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London, 12. Juni. 969 Proz. JavaZucker loko 9 Verkäufer,
Rüben Rohzucker loko 8 ſh. d. Ruhig.

Hamburg, 12. Juni, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.
für Good average Santos. Juni 25 G., September 25 G.,

Dezember 26 G., März 26 G. Tendenz: Stetig.
Amſterdam, 12. Juni. Java-Kaffee good ordinary 26.
Havre, 12. Juni. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork

ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte höher. Zufuhren in Rio
iertag), in Santos (Feiertag).

Havre, 12. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Juni 30,75, September 31,25, Dezember 31,75, März 32,50, Mai
33,00. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 12. Juni. etroleum feſt.7,40 Br. b 9 ſefAntwerpen, 12. Juni. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,
Br., do. per Juni 21 Vr., do. per Juli 21 Br., do. per Auguſt
21 Br. Tendenz: Feſt.

New York, 12. Juni. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 855 do. in Philadelphia 850, do. (in Refined Caſes)
1015, do. Credit Balances at Oil City 150.

Standard white loko

Nordhauſen, 12. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
105--106 Ltr.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100

ogr. (106--107 Ltr.) 64,00-—66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskanmer notiert.

Hamburg, 12. Juni. Spiritus ruhig, Juni 161 Br., 152, G.,niJuli 164 Br., s G., Juli- Auguſt 10x Br., 159), G. Aug.
ptember 164 Br., 1587, G.

Paris, 12. Juni. (Anfaugsbericht.) Spiritus ruhig, Juni
46,00, Juli 46,00, Juli- Auguſt 46,00, September- Dezember 38,25.

Paris, 12. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Juni 46,00,
Jubi 46,00, JuliAuguſt 46,00, September Dezember 38,25.

Magdeburg, 12. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis
20,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
32,00 Mk. alles für 100 kg.

Oeltaaten.
Hamburg, 12. Juni.

Hele. Fettwaaren.
Rüböl ruhig, loco 49,00.

Köln, 12. Juni. Rüböl loco 52,060, Oktober 51,50.
Amſterdam, 12. Juni. Leinöl flau, loco 25, JuliAuguſt

24 Sept. Dez. 23 Januar-Mai 22
Hamburg, 11. Juni. Schmalz. Amerik. Steam 442/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 45 Mk., do. do. Chamberlain, Roe u. Co. 451 Mk., do. do. Choice Grocery 45 Mk., div.
Marken 45--45 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

NewYork, 12. Juni. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
9,15, do. Rohe und Brothers 9,15.

Paris, 12. Juni. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Juni 52,75,
Juli 53,00, Juli-Auguſt 53,50, Sept. Dez. 54,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 12. Juni. Kartoffelſtärke 20,00 Mk., Kartoffelmehl L
20,00 Mk., feuchte Stärke Mk.

Hamburg, 11. Juni. Kartoffelſtärke 18 19 Mk., Lieferung Per
Juli-Auguſt 18 19 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19--19 Mk.,
Lieferung Juli-Auguſt 19--19 Mk., Superior-Stärke 19 20 Mk.,
Superior-Mehl 191 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 12. Juni. Eßkartoffeln 6,00--7,00 Mk. für

100 kg. e

loco

z

Sleiſch. Vutter. Eier
Magdeburg, 12. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,80-—3,40 Mk.

Zinn

Fiſche.
urg, 11. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

Magde

Bremen,
63 Pfg.

Stroh. Hen.
12. Juni. Richtſtroh

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 5,50-—7,00 Mk. für 100 K.
Baumwolle und Wolle

12. Juni. Baumwolle. Feſt.

4,00 4,50 Mk., Krumm

Upland middling

Antwerpen, 12. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B. Juli

Havre,
161,00. Tende

11. Juni.
5,20 bez., Februar 5,17 bez. Ruhig.

31 Uhr. Wolle. Juni 158,50, Oktober

7 binLiverpool, 12. Juni. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
atz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Vallen,
endenz: Feſt.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Fieberhaft.

Juni 6,60, Okt.Nov.Juni-Juli 6,54, Nov.Dez.Juli-Auguſt 6,49, Dez.Jan.AuguſtSept. 6,34, „Jan.-Febr.
Sept.Okt. 5,81,

Amſterdam, 12. Juni.
London, 12. Juni. Silber 24 Lſtrl., ChiliKupfer 58 St

per 3 Monate e Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 115 L
Roheiſen. Mixed

numbers warrants 52 sh. 9 d. Warrants Middlesborough 45 sh. 11x d.

127 N Lſtrl.,
Glasgow,

ink 20 Lſtrl.
12. Juni. (Schlußbericht.)

5,44,
5,31,
5,27,
5,26,

Febr.März 5,26.

Bancazinn 76.

rl.,

Hamb Düngemittel.nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 85--90 Pfg. Hamburg, 11. Juni. (Chile-Salpeter.) Loco ab
kleine 40- 65 Pfg., Seezungen, große 155-170 Pfg., kleine 100 bis Lager 9,35.
110 Pfg., däniſche 150--155 Pfg., Kleiße, große 55—-65 Pfg., kleine
30-—40 Pfg., Rotzungen 35—40 Pfg., Schollen, große 50-—55 Pfg.,
mittel 35--40 Pfg., kleine 20--25 Pfg., lebende Karpſen Pfg.,

Rio de Jaueiro, 11. Juni. Wechſel auf London 12

Schellfiſche, große 25—30 Pfg., mittel 15--20 g. kleine 5—12
Pfg., Cabliau, große 6--10 Pfg., kleine 5—-9 Pfg., Seehechte 18-—-23

Lengfiſch 5--6 Pfg., Blaufiſch 4--5 Pfg., Knurrhähne 6 bis
8 fg, Dorſch Pfg., Rochen 758 Pfg., Elblachs 135 145 Pfg.,
Lachs, rothfl., 110-—-120 Pfg., Silberlachs 100-110 Pfg., Lachsforellen
100--135 Pfg., Zander 50--70 Pfg., Flußhechte 60--70 Pfg., Schnepel
22--28 Pfg., Barſe 20-—25 Pfg., Brachſen 12--13 Pfg., Hummern,
lebende 210-225 Pfg.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeineß: Otto E. Neumann z für Lokales: Exich Benthner z
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

313 der Halleſchen Zeitung befindet ſichDie Merſebnurger Filiale Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

Fried mann W ein Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.
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Für die Inſerate verantwortſich: Orro Braker, Haſſe a. S. Mit 1 Veilage.
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